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Die Occupatio« Bosniens
wird als »«widerruflich beschlossen angesehen. 
Das „Neue Wr. Tagbl." bringt über die Durch­
führung dieses entscheidenden Schrittes folgende 
Details:

„Die Truppen, welche eventuell Bosnien und 
die Herzegowina besetzen sollen, werden den Ge- 
neralkommanden von G ra  z , Budapest und Agram, 
sowie den Militärkoinnianden von Temesvar, 
Zara, T r i es t  entnommen. Doch wird auch die 
Mobilisierung selbst in diesen Bezirken eine par­
tielle und beschränkt sein.

Vorläufig rücken aus die Infanterieregi­
mente! Airoldi, Scudier, Erzherzog Josef, Sachsen- 
Meiningen, Czerewics, Prinz Ludwig, Philippo- 
vics, Sokcevics und Jellaiic, ferner das 31. Feld- 
Jägerbataillon, zusammen 28 Jnfanteriebataillone; 
an Reitern die Lußarenregimenter Friedrich Karl, 
König von Preußen, Liechtenstein und Elam-Gal- 
las, ferner die Uhlanenregimenter Wallmoden und 
Franz H Im  ganzen 6 Regimenter und 36 ES- 
kadrons.

An Artillerie rücken aus 4 Batteriedivisionen 
des 13. Feldartillerieregiments mit 48 Geschützen, 
welcher Stand indeß auf die doppelte Zahl ge­
bracht wird. Auch eine dem Stande des neunten 
Festungsartillerie-Bataillons entnommene Gebirgs- 
batterie, sowie 4 Kompagnien des 12. Festungs- 
artillerie-Bataillons werden sich dem Occupations- 
heere anschließen.

Auch mit den technischen Truppen wird dieses 
dotiert sein. Das vierte Feldbataillon und die 
achte Reservekompagnie des zweiten Genieregiments 
und 3 Kompagnien des fünften Pionnierbataillons 
sammt der entsprechenden Anzahl von Brücken­
equipagen sind zum Ausrücken bestimmt; an Sa­
nitätstruppen 2 Abteilungen, die 22. und 23. 
Alle diese Truppen, welche gegenwärtig einen 
Stand von 18,000 Mann besitzen, werden an die

Save, zum kleinen Theil auch an die Unna d ir i- ! 
giert. Der Uebergang auf bosnisches Gebiet erfolgt 
in der Richtung auf Banjaluka. Zum Einmarsch 
in die Herzegowina sind 11 Jnfanteriebataillone 
des 22., 32. und 69. Infanterieregiments bestimmt.

Diese Occupationsarmee, welche binnen nicht 
ganz l4  Tagen durch partielle Mobilisierung die 
Stärke von 60,000 Mann erreichen kann, wird 
in 2 Armeecorps 7 Infanterie-, 1 Kavallcrie- 
division und circa 120 Geschütze enthalten."

denannähernngsweise zwei J a h r e  Bulga­
rien occupieren und auf Kosten des Landes erhalten 
werden bis zur erfolgten Bildung einer einhei­
mischen M iliz, deren Stärke zwischen Rußland 
und der Türkei später festgesetzt werden wird. Die 
russischen Occupationstruppen werden über Ru­
mänien nnd auch durch die Häfen Varna und 
Burgas am Schwarzen Meere mit Rußland in 
Verbindung bleiben und die nothwendigen Depots 
besitzen. Der Vertrag erwähnt nicht die Besetzung 
Erzerums und Trapezunts. Der Vertrag ermäch­
tigt Rumänien, sein Entschädiguugsverlangen direkt 
zu formulieren.

Für Serbien und Montenegro ist keine 
Entschädigung stipuliert. Der Vertrag läßt die 
Steuerrückstände in Bosnien und der Herzegowina 
auf. Mittelst der Einkünfte dieser Provinzen bis 
zum Jahre 1880 werden die Opfer des Aufstan­
des und die österreichischen Reclamationen entschä­
digt, sowie die Lokalbedürsnisse befriedigt. Die 
Meerengen sind für die Hlwdelsschifsahrt srei. 
Nachdem R u ß l a n d  kein Geb ie t  annec-  
t i e r e n w o l l t e , e r h ä l t e s d i e D o b r u d s c h a ,  
um dieselbe an Rumäni en  alsAustausch 
gegen B e ß a r a b i e n  abzutreten.  Die Frage 
betreffs der türkisch-persischen Grenze wird inner­
halb einer kurzen Frist geregelt. Die Ratification 
des Vertrages erfolgt binnen 14 Tagen; der Ver­
trag ist jedoch sofort obligatorisch. Der Vertrag 
erwähnt nicht einer Ratification desselben durch 
einen Kongreß, noch der Capitulationen, noch 
einer russisch-türkischen Allianz.

Die in der Türkei reisenden oder ansässigen 
Serben und Montenegriner werden den ottomani- 
schen Gesetzen unterworfen sein, insosern letztere 
nicht dem internationalen Rechte widersprechen. 
Russische, ottomanische und bulgarische Kommissäre 
werden den bulgarischen Tribut nach der gegen­
wärtigen Durchschnittseinnahme regeln. Bosnien 
und die Herzegowina werden die in der ersten Sitzung

Die Delegationen.

Gestern sollte in Wien der gemeinsame M i­
nisterrath unter Vorsitz des Kaisers stattfinden. 
Seinen Gegenstand bilden drei Vorlagen, und zwar 
über Verlängerung der Indemnität bezüglich der 
gemeinsamen Auslagen auf Basis des Budgets 
von 1877 auf fernere drei Monate; über drei 
Millionen für das außerordentliche Heereserfor­
dernis in der ersten Hälfte des Jahres 1878, 
nachdem sich die Indemnität blos auf das Ordi- 
uarium bezieht und bestimmte außerordentliche 
Auslagen aus Verträgen bezahlt werden müssen, 
und endlich über Ermächtigung zur Verwendung 
des vielbesprochenen außerordentlichen Kredits in 
der Höhe von 60 Millionen. Diese für die De­
legationen bestimmten Vorlagen sollen im Minister- 
rathe endgiltig festgestellt werden.

Der Friedensvertrag.

Der offizielle Text des am 3. März in St. Ste­
fano Unterzeichneten Friedensvertrages ist noch 
nicht veröffentlicht. Reuters Office in London 
bringt aber folgende nähere Mittheilungen hierüber: 

Das Kriegsmateriale der bulgarischen Festun­
gen, einschließlich Schnmla's und Varna's, bleibt 
Eigenthum der Pforte. 50,000 Ruffen (sechs D iv i­
sionen Infanterie und zwei Kavalleriedivisionen) wer-

Jeuilleton.

Romanen und romanischer Einfluß in Krain.
II.

Die Formentini, Pantaleon, Gastaldo, Ma- 
reuzi, Caluzzi, della Roverö, Attems, d'Argento, 
Coronini, Coppini, Monzello, Jnzaghi und Scal- 
vinioni, deren Aufnahme unter die krainifchen 
Landleute auch noch ins 17. Jahrhundert fällt, 
erlangten diese nicht sowol als Grundbesitzer, als 
vielmehr mit Rücksicht auf Aemter, die sie — 
mitunter nicht einmal im Lande selbst — bekleideten, 
oder in Form von Darlehen, die sie der kraini- 
schen Landschaft vorstreckten. Die im 18. Jahr­
hunderte Jmmatrienlierten verdankten diese Ans- 
Mchnnng entweder (wie die Mozzi, Bonazzo, 
Benzoni und Lnmago) dem Militärdienste in der 
Karlstädter und Meergrenze, oder, wie die Tinti, 
Ceroni und Nicoletti, kaiserlichen Anstellungen — 
oder, und das waren nur wenige, nämlich der 
Gefällseinnehmer Anton Zucconi zu Jurfchitz (1705), 
der Oberlandessekretär Jos. Anton Vermatti (1727) 
und der Landschastsphysicus Friedrich Max Edler

von Baronio (1762) — landschaftlichen Z iv il­
diensten.

Noch sei hier einer Familie gedacht, welche 
sich große Verdienste um Krain sammelte — der 
Freiherren v. Zois, deren Ahnherr Michael An- 
gelo Hois aus Brescia, unterm'8. Februar 1752 
Mitglied der krainischen Stände" wurde, nachdem 
er sein Handels- und Wechselgrschäst (in Laibach) 
zurückgelegt und den Entschluß, sich im Lande an­
zukaufen, verlautbart hatte.

Die immerhin große Zahl der italienischen 
Adelsgeschlechter, welche in Krain eine zweite 
Heimat fand, mnßte auch in der Landeshaupt­
stadt sich bemerklich machen. Am Schluffe des 
18. Jahrhuudertes wohnten hier die Lanthieri, 
Rofsetti, Codelli, Buset, Coppini, Gasparini, Rizzi, 
Bonazzi, Tantini und Gandini, hatten die letzt­
genannten und Alois v. Vermatti hier Ansitze in 
den Vorstädten und ragten auch unter der Bürger­
schaft einzelne Italiener, wie der Magistratsrath 
Franz Alborgetti und der Fayencegeschirrfabri­
kant Sylva hervor. Doch war die italienische 
Colonie Laibachs zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
ungleich bedeutender, wo nach dem Steuerbuche 
der Stadt von den Jahren 1616 bis 1618 fol-

gende italienische Parteien an sie von liegenden 
Gütern (insbesondere Häusern) Abgaben zu ent­
richten hatten: die Cantoni'schen Erben, Josef und 
Mathias Pofarell, Graf v. Thurn, die Salvatvni- 
fchen Erben, die Lanthieri, der Apotheker Quin- 
tilio  (Gentili?), Romano, Bart. Bosio's Erben, 
Peter Gojanzell, Hans Bapt. Bernardini, Math. 
Cernia, Franz Peuzerol, Angelo Porta, die P iro- 
teri'fchen Erben (sämmtlich am „Platze" behaust); 
Paul Ciriani, Anton Ardigi, Mathes Venezianer, 
Francesco Locatelli, Jeronimo Partolei, Maria 
Antonina Merchesini, Dr. Josef Gandini (sämmt­
lich am „Alten M arkt"); M aria Khusallin, 
Gregor Wiankhin's Wittib (in der Rosengasse), 
Hans Bapt. Angelati, Hans Eornian, Jakob 
Spadon, Gregor Dolnkha, Melchior Pantaleon, 
Peter Gajonzell, Hans Dedonin Wittib, Ludwig 
Angelati und die Familie Kathurin (am „Neuen 
M arkt"); Lukas Rubida, Kaspar Ranta (vor dem 
Kloster in der Tirnau); Elisabeth Jeronimin 
Wittib (beim Burgstall); Andre Rubida, der 
Schuster Lienhart Coman und Peter Locatell (vor 
dem Vizedomthor bei S t. Johann).

In  Oberkrain waren zu Valvasors Zeit die 
Montanwerke Pfaffenbach bei Eisnern (Coronini);



der Konstantinopler Konferenz stipulierten Refor­
men erhalten. Thessalien und Epirns werden eine 
der Organisation Kreta's vom Jahre 1808 gleiche 
Organisation erhalten. Der Vertrag berührt nicht 
die Beschwerden Kreta's. Die Privilegien der russi­
schen Mönche auf dem Verge Athos werden auf­
rechterhalten. Die Nüssen beginnen die Räumung 
sofort, und wird letztere binnen drei Monaten be­
endigt sein.

Die Russen haben das Recht, sich behnss 
Rückkehr in Trapezunt einzuschiffen. Der Räu­
mungstermin in Asien ist auf sechs Monate fest­
gesetzt. Die Rechte der Donaukommission iu Sn- 
liua bleiben unberührt. Die Pforte verpflichtet 
sich, die Schiffbarmachung auf ihre Kosten wieder 
ms Werk zu setzen uud durch deu Krieg beschä­
digte Private zn entschädigen. Diese zweifache 
Ausgabe soll uicht weniger als b< >0,000 Francs 
betragen, welche von den seitens der Kommission 
der Pforte schuldigen Summen in Abzug gebracht 
werden. B is zum Abschlüsse eines neuen Handels­
vertrages bleiben die vor dem Kriege bestandenen 
Tarife in Kraft. Die Türkei verpflichtet sich, alle 
zwischen russischen und türkischen Unterthanen 
obschwebendcn Streitfragen in gütlicher Weise bei­
zulegen und alle gefällten Urtheile sofort auszu­
führen. —

Die „Presse,, macht auf die „annäherungs­
weise" auf zwei Jahre bestimmte Oceupatiou Bul- 
gariens, auf die geplante Durchführung der Au- 
drassy'schcn Resormnote in Bosnien aufmerksam, 
welche letztere sie als unmöglich erklärt, mir eine 
starke Macht könne hier Ordnung schaffen. Wollen 
w ir Oesterreicher nicht, daß ein anderer Staat 
mit dieser Aufgabe betraut werde, so müssen wir 
selbst in die Bresche treten. Die Provinzialver­
fassung von Thessalien und Epirns erscheint der 
„Presse" nur als kurz dauernde Uebergangsform 
zur Annexion an Griechenland.

Kongreß in Berlin.

Die Alternative, ob Konferenz in Baden-Baden 
oder Kongreß in Berlin, ist zugunsten des letzteren 
Falles so gut wie entschieden. Das Wiener Ka­
binett hat vom Anbeginn größeren Werth darauf 
gelegt, daß die russisch-türkischen Friedensstipu­
lationen einem Kongresse vorgelegt werden, dessen 
Competenz und Autorität weit größer sind als die 
einer Konferenz. Neuesteus hat unser auswärtiges 
Amt Gelegenheit genommen, den Vorschlag einer 
Konferenz zurückzuziehen und in einem Circular 
an die Mächte das Zusammentreten der Kabinetts- 
chcss zu einem Kongresse in Berlin zu empfehlen. 
Von dort werden auch die spezielle» Einladungen

Eisneru (Plauz, Pere, Petruzzi und Amotta)- 
Sava (Bucceleni); Steinbüchel bei Radmannsdorf 
(Cappus, Gasparin, Schigon); Wochein und Plausch 
bei Jauerburg (Locatelli); Bleiwerk Möllbach an 
der Save (Locarno) in italienischen Händen. Der 
Gründer des Werkes von Sava kam 1526 aus 
Bergamo nach Krain und begann hier 15^8 vor­
züglichen Stahl, offenbar nach Breseianer Art, zu 
erzeugen. Von dem ursprünglich römischen Wocheiner 
Werke berichtet M orlot (Jahrbuch d. geol. Reichs­
anftalt in Wien 1850, S. 212), daß es durch 
italienische Flüchtlinge wieder emporkam, nachdem 
es von den Stürmen der Völkerwanderung zer­
stört worden war, und daß dort noch zur Zeit, 
als er es besuchte, die sogenannte Schlackenplatte, 
welche im südlichen Frankreich ,lacterol' heißt, 
,tarol', die erzeugte Luppe, die in Corsiea ,nm86lIo" 
heißt, ,masel' genannt wurde. Nach einer, wahr­
scheinlich vom kärntnerischen Münzprobierer von 
Hoffern verfaßten, iin steierischen Landesarchive 
befindlichen Bergwerksbeschreibnng wnrden die 
Gruben zu Mauusburg, Flödnig und Höflein 
1515 durch den vom Schloß Rubbia im Görzi­
schen gebürtigen Josef Gasparini, die zu Pöllaud 
1542 durch Josef Zanetti aus Istrien (Cerefol)

ergehen und wird der Termin des Znsammen- 
trittes fixiert werden.

Die erste Ansprache Leo X I I I .

an die Abgesandten der katholischen Universitäten 
Frankreichs lautet:

„Die von ench repräsentierten katholischen 
Universitäten sind für die Kirche ein Trost uud 
eiue Hoffnung. Wie wäre es möglich, uicht die 
Großmuth der französischen Katholiken zu bewun­
dern, welche es verstanden haben, in so kurzer 
Zeit so wunderbare Werke zu schaffen? . . .  In  
dieser Weise bleibt Frankreich trotz seiner Unglücks­
fülle stets würdig seiner selbst und zeigt, daß es 
seinen Beruf uicht vergessen hat. Niemand ist 
besser in der Lage, als der Statthalter Christi, 
die Schmerzen Frankreichs mitzufühlen, denn in 
ihm hat der Heilige Stnhl von jeher eine seiner 
kräftigsten Stützen gefunden. Heute hat es einen 
Theil feiner Macht verloren; geschwächt durch den 
Zwiespalt der Parteien, ist es verhindert, seinen 
edlen Instinkten freien Lauf zu lassen. Und doch, 
was hat dieses Frankreich nicht für den Heiligen 
Stuhl gethau auch nach seinen Unglücksfällen? 
Es hatte ihm bereits die Sprößlinge seiner aus­
gezeichnetsten Familien gegeben, denn die kleine 
Armee des Papstes bestand zum großen Theile 
ans den Söhnen Frankreichs, und vou dem Angen­
blicke an, wo diese nicht mehr der Sache des 
Papstthnms mit dem Schwerte zu dienen ver­
mochten, hat Frankreich seine Anhänglichkeit an 
deir Heiligen Stuhl auf tausend andere Arten ge­
zeigt: seine Gaben bilden stets einen beachteus- 
werthen Theil des Peterspfennigs. Solche Groß­
mut!) kaun nicht ohne Lohn bleiben. Gott wird 
eine Nation segnen, die so edler Opfer fähig ist, 
und die Geschichte wird uoch schöne Seiten ver­
zeichne» über die Ogi per l?rrui6os.

Ein Pfand dieser glücklichen Zukunft finden 
w ir in den Universitäten, welche Ih r  in diesein 
Augenblicke vor mir repräsentiert. Durch sie wer­
den jene gesnnden Doetrinen, welche die ersten 
Elemente des socialen Wohlergehens sind, sich in 
den Intelligenzen verbreiten. Von den Bischöfen 
gewählt, die Reinheit des Glaubens mit der Tiefe 
der Wissenschaft vereinigend, werden ihre Pro­
fessoren Generationen von Christen heranbilden, 
die fähig sein werden, ihren Glauben zu verthei- 
digeu uud ihm Ehre zu machen. Die Familien 
werden nicht lange zögern, die Ueberlegenheit 
dieses Unterrichtes einzusehen, und die katholischen 
Universitäten, obwol ganz und gar vom Almosen 
der Gläubigen abhängig, werden siegreich die Con- 
currenz anderer Anstalten bestehen, welche nicht

erhoben. Die Namen Andrioli und Simonetti ge­
hörten krainischen Familien an, welche bis in die 
neueste Zeit hinauf beim Berg- und Hüttenwesen 
beschäftigt waren.

Das bürgerliche Element unter den Italienern 
in Krain gehörte vornehmlich den Kunstgewerben 
der Gold- und Silberarbeiter, Bildhauer, Maler 
an, und besonders die beiden letzten haben uns 
schöne Denkmale ihrer schaffenden Thätigkeit hinter­
lassen in Kirchen und öffentlichen Gebäuden: auch 
der ärztliche Stand zählte, vom 16. Jahrhundert 
angefangen, viele Vertreter, mußte aber später den 
deutschen College» weichen. Beachtenswerth ist 
übrigens die Thatsache, daß die italienischen Ein­
wanderer, insbesondere jene der höheren Stände, 
bald in der herrschenden deutschen Nationalität 
aufgingen, das ältere landfäfsige, in alle Adern 
des Verkehrs und der Bildung eingedrungene 
Knltnrelement behauptete sich, die Italiener be­
hielten bald von der heimischen Nationalität nichts 
als den Namen.

Es erübrigt uns noch, den Einfluß der italie­
nischen Universitäten auf den Bildungsgang der 
Krainer zu erwähuen. Pfarrer Elze weist in seinem 
oben citierten Werke nach, daß im 16. Jahrhun-

nnr viel größere materielle M ittel, sondern auch 
die Protection der Negierung für sich haben. Das 
ist es, was ich persönlich in Belgien beobachtet 
habe, als ich dort den Heiligen Stuhl als Nuntius 
vertrat. Die Universität von Löwen hatte allein 
mehr Schüler, als alle anderen Universitäten zu­
sammen. Derselbe Erfolg ist den katholischen 
Universitäten Frankreichs Vorbehalten. Ich wünsche 
ihnen denselben, und um ihn zu sichern, erbitte 
ich in der Fülle meiner Gewalten vom allmäch­
tigen Gott die reichlichsten Segnungen für ihre 
Thätigkeit." (Folgt der päpstliche Segeu.)

Tagesneuigkeiten.
— Kath olische Fre imaurer .  Die „Frei­

maurer" haben in einem Gesellschaftskreise Anhänger 
gefunden, in welchem sic bisher in Acht und Bann 
waren. Das Lied hat hier seine unifieierende Macht 
bewiesen. Die „Wiener Ressource", eiu streng katho­
lischer Verein, feierte uämlich uuläugst mit Tanz 
und Gesang den Fasching, und dabei trugen die Säu­
ger, wie das „Vaterland" erzählt, das „Bnndes- 
lied" von Mozart vor, eiu Lied, das seinerzeit für 
die Freimaurer eompouiert wurde und iu ihren 
Kreisen bis heute noch als Buudeslied gesuugen wird.

— Räthse l has t er  Tod v o n d r e i Me n  - 
s ch e n. Iu  Kategyön (Biharer Coniitat) wurde am 
22. Februar eiu armer Taglöhner Andreas Toth, 
das Weib und ein vierjähriges Kind desselben iu 
ihrer Stube todt aufgefundeu. Die Zimmerthür 
war vou iuneu geschlossen, so daß man sie hatte 
anfbrecheu müssen, anch das Fenster war zu, und 
an den Körpern fand sich keine Spur äußerer Ver­
letzung. Anch verspürte man keinen Kohlendampf, 
uoch waren auch Kohleu im Zimmer vorhanden. 
Der Tod mußte schon um einige Tage früher er­
folgt sein, da die Leicheu bereits im ersten Stadium 
der Verwesung sich befaudeu. Das andere sechs­
jährige Kind hatte noch Leben in sich und beant­
wortete die Frage des Arztes, ob cs hungrig sei, 
mit einem schwachen Kopfnicken. Es wurde sofort 
iu Pflege genommen. Im  Zimmer befand sich auch 
eine Katze, der nichts fehlte und die, unter dem 
Bette hcrvorkriecheud, auf die schon früher an- 
gcfresseue Leiche des Weibes sprang und sic zu bei­
ßen auftug. Die angeordnete Untersuchung wird 
wol Herausstellen, ob die Unglücklichen, wie sich 
vcrmutheu läßt, vielleicht eiu Opfer des Hunger- 
Typhus geworden.

— Rothschi lds als S t e u er t r ä g e r .  
W ir lesen im Pariser „Figaro": Man beschäftigt 
sich iu diesem Augenblicke iu allen Stenerämtern 
mit der Feststellung der Personal-Einkommensteuer. 
Unter den Besteuerten figurieren in deu Listen viele

derte die vberitalienischen Universitäten von Pavia, 
Bologna und Padua von den Krainern weit stärker 
besucht waren als die deutschen. Vorzugsweise 
bildete Padua einen Sammelpunkt für die süd- 
österreichische Jugend. Nicht zu große Entfernung 
von der Heimat, südliches Land und Klima, flottes 
und mitunter ausgelassenes Leben machten es zur 
Mode- und Luxnsuniversität des jnngen reichen 
Adels. Dazu lockten die eigenthümlichen Einrich­
tungen der Universität, nach welchen die Studenten 
selbst jährlich den Rector und die Professoren 
wählten, uud die besonderen Vorrechte der „deutschen 
Nation", auf welche auch die Krainer Anspruch 
hatten. Zudem genossen nicht allein die philo­
sophische und die medizinische Faenltät großen 
Rufes, sondern auch die juridische war noch immer 
eine der Hanptlehrstätten des römischen Rechtes. 
Jene suchten die Bürgerlichen auf, um sich daheim 
eine geachtete und einträgliche Stellung zu schaffen, 
diese die Adeligen, um die Befähigung für höhere 
Aemter in der Verwaltung und Regierung zu er­
langen, zumal dies noch unter heiterm Lebens­
genüsse geschehen konnte.

Die Reformation lenkte den Strom der kraini­
schen Studenten von Italien nicht ab, im Gegentheile



niit sehr bedeutenden Beträgen. Unter anderm wollen 
wir blos die Familie Rothschild anführen, welche 
die Summe von 1.207,330 Francs an die Steuer­
einnehmer jährlich zu entrichten hat.

— Eine M i k r o e e p h a l i n  befindet sich gegen­
wärtig in Berlin und ist daselbst kürzlich durch 
Prof. Virchow der anthropologischen Gesellschaft vor­
geführt worden. Dieselbe. Esther Jakobowitsch mit 
Namen, ist am 6. Oktober 1«63 in der ungarischen 
Monarchie von jüdischen Eltern als drittes Kind 
geboren und zeichnet sich dnrch eine geradezu exor­
bitante Mikrocephalie aus, die sie in Bezug auf 
geistige und körperliche Entwicklung noch weit unter 
die bekannte, kürzlich in derselben Gesellschaft vor­
geführte Margarethe Becker stellt. Der Umfang 
ihres Kopfes war nach Aussage der Eltern bei der 
Geburt etwa 20 Centimeter, ihre Körperlänge 
35 Centimeter; bis zum fünften Jahre wuchs sie 
zwar langsam, aber doch stetig, seitdem aber ist in 
ihrer körperlichen Entwicklung ein vollkommener 
Stillstand eingetreten. Sie ist zur Zeit etwa 89 Cen- 
timeter groß, während ihr Kopfumfang 34 30 Cen­
timeter beträgt. Im  übrigen ist der Körper ziem­
lich proportional ausgebildet. Die Extremitäten 
haben im Verhältnis zum Rumps keine ungewöhn­
liche Länge, die Arme sind kräftig entwickelt. Die 
Beine sind dagegen schwächer und versagen oft den 
Dienst, so daß die Fähigkeit der eigenen Fort­
bewegung sehr gering ist und selbst das Stehen 
nur dadurch möglich wird, daß die Knie sich ver­
einigen und sich so gegenseitig zu stützen suchen. 
Das Gesicht hat im allgemeinen nichts Thierisches 
an sich, die Unterlippe tritt hervor, die Oberlippe 
etwas znrück, die Nase hängt weit über, die Augen 
haben sogar eine gewisse Lebhaftigkeit, die allerdings 
durch deren duukle Farbe begünstigt wird, die Ohren 
stehen weit ab und verlaufen in eine Art Trichter. 
Die Form der Ohren selbst ist dnrchans menschlich. 
Das spärlich mit dunkelblonden Haaren bedeckte 
Hinterhaupt ist kurz. Die Sinne der Mikroccphalin 
sind theilweise ganz erträglich entwickelt. Der Ton 
einer Glocke erregt sofort ihre Aufmerksamkeit. Die 
Fähigkeit des Sprechens mangelt ihr jedoch voll­
ständig, nur einmal in ihrem Leben hat sie im Aus­
druck des höchsten Affeets den uuartieulierten Laut 
„Aha" ausgestoßen. Ihre Eßlust ist sehr gering; 
in der Auswahl der Nahrungsmittel ist sie nicht 
wählerisch. Eine besondere Vorliebe hat sie nur für 
Aepfel und Nüsse. Süßigkeiten weist sie dagegen 
stets von sich. Sie ist meist bösartiger Natur und 
ist oft bestrebt, mit ihren stark ansgebildeten Zähnen 
den sich ihr Nahenden Verletzungen beizubringen.

überstieg der Besuch der italienischen Universitäten 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts jenen 
Tübingens und kam ziemlich demjenigen aller 
deutschen protestantischen Universitäten zusammen 
gleich. In  den Jahren 1530 bis 1614 studierten 
in Tübingen 113 Kramer, in Padua 1546 bis 
1614 deren 146. Unter diesen 146 waren 87 
Adelige. W ir finden da Söhne der Familien 
Auersperg, Barbo, Egg, Gall, Lamberg, Moskon, 
Petschowitsch, Räuber, Sauer, Scheyer, Schnitzen- 
banm, Wagen, Lanthieri, Tschernembl. In  Padua 
bildeten sich Aerzte und Juristen, in Tübingen 
dagegen Kirchen- und Schulmänner; in Padua 
herrschte der Druck des Jesuitismus, in Tübingen 
germanisch-evangelischer Geist.

Die Reformation hat in Krain den Drang, 
zu studieren, ungemein gesteigert, das Land ging 
einer schönen materiellen und geistigen Blüte ent­
gegen, als der römische Jesuitismus über die 
deutsche Wissenschaft und Glaubensfreiheit siegte, 
unberechenbar war der dem Lande hiedurch zu­
gefügte Nachtheil. Heute noch ist der Kampf zwi­
schen römischem Geist und deutscher Wissenschaft 
bei uns nicht ausgekämpft, hoffen w ir auf den 
langsamen aber sicheren Sieg der letzteren, auf 
eine neue, alle ultramontanen Nebel zerstreuende 
-Norgenröthe!

— A d e l i n a  P a t t i .  Man schreibt aus r 
Venedig vom 3. März: Einen kleinen Beitrag zur > 
Geschichte der Honorare liefert der reiche Fischzug i 
der Patti in Italien. Vom November bis gegen ( 
Ende Februar sang sie 42mal und nahm 422,000 c 
Francs in Gold ein. Dabei fuhr die Jmpresa an- c 
scheinend anch nicht schlecht: ihr Brntto-Erträgnis 
war 998,000 Francs, allerdings nur in Papier, i 
Vielleicht gelangt nächstens die endlose Seeschlange , 
von der bevorstehenden Vermälnng der Diva und c 
ihres Divo doch zur Ruhe. Man nieldet nämlich aus r 
London, daß die beiden glücklich „ausgeboten" und ( 
diesmal zur Abwechslung zur russisch-griechischen ; 
Kirche übergetreten wären, um die bekannten Hin- ; 
dernisse zu beseitigen. Oo-4 scrivono 6a l^onäig, alla ( 
6lW . I'wm., sagen mit Vorsicht die heutigen Blätter. ,

— Hackländers J u  gen dl iebe. In  seiner ! 
Soldatenzeit, als Bombardier, lernte Hackländer in ; 
Köln bei Verwandten Magdalene G. kennen, ein > 
junges Mädchen, bleich, nicht schön, aber klug und i 
angenehm, mit großen dnnkelblaueu Augen, frisch- , 
rothen Lippen nnd namentlich mit einem prachtvoll , 
üppigen blonden Haar, das aufgelöst ihr bis ans 
Knie reichte. Magdalenens Mutter, eiue unbemittelte , 
Witwe, betrieb anf einem der Rheindampfer eine 
Restauration und nahm ihr einziges Töchterlein 
gewöhnlich mit sich. Der verliebte Bombardier er­
wartete deshalb sehnsüchtig die jedesmalige Rück­
kehr des Dampfers von seiner Fahrt, um auf dem­
selben ein Stündchen mit der vielgereisten Geliebten 
in glückseligem zu verbringen. Zu eigent­
lichen Geständnissen kam es nicht bei den jungen 
Leuten. Als es Hackländer endlich beschieden war, 
dnrch einen Onkel in den Besitz einer ' feineren 
Extra-Uniform zu kommen, freute er sich nicht 
wenig darauf, in ihr sich abends seiner Magdalene 
zeigen zu können. Aber gerade an diesem Abend 
war sie ernst nnd still nnd betrachtete den Putzrock 
des Bombardiers gar nicht. Auf dem Nachhauseweg 
verrieth sie ihm schon, daß die Mutter sich über 
das Gerede der Nachbarn wegen dieser Liebschaft 
ausgelassen habe, und oben in ihrem Zimmerlein, 
nachdem sie beide bedrückt lange Zeit schweigend 
und seufzend neben einander gesessen, theilte sie ihm 
mit, daß sie nach Cleve geschickt werden würde. 
So war es denn ein traurig Abschiednehmen, 
womit die Extra-Uniform eiugeweiht wurde, und 
damit endete anch, wie Hackländer im 2. Heft seines 
„Roman meines Lebens" (Stuttgart, Krabbe) er­
zählt, „unser kindlich reines Verhältnis, dessen 
Erinnerung mich heute noch mit tiefer Wehmnth 
erfüllt." „Vergessen habe ich die gute Magdalene 
nie; wie oft schwebte und schwebt mir heute noch 
ihre schöne Gestalt vor Augen, ihr Gesicht mit dem 
milden, innig herzlichen Ausdrucke, und von ihr 
stammt wol auch meine Vorliebe für blondes Haar, 
wie ich es so häufig in meinen Geschichten angebracht. 
Das war meine erste Liebe und auch in gewisser 
Beziehung meine einzige geblieben, wenn ich gleich 
in späteren Jahren noch verschiedenemale leiden­
schaftlich verliebt war. Jahre waren vergangen, als 
ich sie im Fluge noch einmal wiedersah, und wenn 
wir damals am gleichen Orte gelebt hätten, wer 
weiß was geschehen wäre! So aber sah ich sie nur 
wenige Augenblicke. Ihre Mutter war gestorben, sie 
begab sich zu den Verwandten nach Paris und 
lebt jetzt noch dort als — Oberin eines Klosters.

— Verrückte Studenten.  Ans Paris 
wird unterm 3. d. M. geschrieben: „Ein Ereignis, 
das seit 48 Stuuden in Paris großes Aufsehen 
erregt, ist die Ankunft einer Schar spanischer Stu­
denten, sämmtlich juuge Leute aus gutem Hause, die 
hier deu Carueval feiern wollen. Sie traten in der 
Tracht der Stndenten von Salamanca ans dem 
sechzehnten Jahrhundert auf: eine Art Harlekin- 
mütze mit Cocarde und elfenbeinernem Löffel, schwar­
zes Samnitwamms niit Stahlknöpfen, kurze Bein­
kleider ans gleichem Stoff, schwarzseidene Strümpfe, 
glanzlederne Schuhe mit Bandschleifen nnd Stahl­
schnalle, ein weiter Radmautel aus schwarzem Tuch 
«nd weiße Handschuhe. Von den 64 Mitgliedern

der Estndiantina führen 16 Guitarren, 10 Violinen. 
8 Flöten, 6 Bandusias und 10 Panderas mit sich, 
die übrigen sind mit Castagnetten versehen. Am 
Samstag abends gab die lustige Schar dem „F i­
garo" in der Nue Drouot das erste Stäubchen; 
gestern zog sie zu Fuß aus der Nue Montmartre, 
wo sie ihr Quartier aufgeschlagen, nach dem Elyfee, 
nm der Frau Marschallin ein Konzert zn geben, 
nnd da der Herzog und die Herzogin von Magenta 
ausgefahren waren, von hier nach der spanischen 
Botschaft. Hier musicierten die Studenten zwei 
Stunden lang und bestiegen dann zwei vierspännige 
Breaks, in denen sie über die Boulevards fuhren. 
Vor der Großen Oper angelangt, hatten sie den 
Einfall, auf den Stufen vor dem Hause Platz zu 
nehmen und den zahlreichen Spaziergängern, die 
das schöne Wetter ins Freie gelockt, eine Gratis- 
Vorstellnng zu geben, welche aber von der Polizei 
unterbrochen wurde. Den Tag beschlossen die Gäste 
im Cercle de la Presse mit einer Serenade, zu der 
wider die Gewohnheit sich Damen eingefunden hatten, 
und der Aufführung von Nationaltänzen."

— E ine  Veloeipedesahr t .  Ein Velo- 
cipedist Namens David Stanton hat vorige Woche 
in London das Wagestück versucht und erfolgreich 
ausgeführt, tausend englische Meilen aus dem Bycicle 
in sechs Tagen zurückzulegen, mit der Stipulation, 
daß er nur 18 Stunden täglich fahren solle. Die 
Fahrt begann am Montag den 2b. Februar um 6 Uhr 
3 Minuten morgens und endete am Samstag den 
2. März abends um l l Uhr 8 Minuten und 33 Se­
kunden. Stanton gewann eine Wette von 200 
Pfd. St.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— (Personalnachr icht . )  Herr Friedrich 

Wagner, bisheriger Oberinspektor bei der Maschinen- 
direetion der Südbahn, wurde zum Vorstande des 
Maschinenwesens ernannt. Herr Wagner tritt in 
die Stelle des aus dem Verbände der Südbahn- 
Gesellschaft scheidenden Herrn Gottschalk ein.

— (Beschwerde.) Vor nicht langer Zeit 
berichteten wir, daß einige „Buben" die an den 
Wohnungen der hiesigen Aerzte befindlichen Glocken­
züge nnd Täfelchen aus Muthwillen oder Bosheit 
beschädigten. In  einer der letztabgewichenen Nächte 
wurde das bei dem Hause Dr. Valenta's befindliche 
Täfelchen ganz weggeriffen. Derartige Bubenstücke 
sollten im Rayon einer Landeshauptstadt nicht Vor­
kommen.

— (Musikal i sche Genüsse) stehen in 
naher Aussicht, schon heute ist die in hiesigen 
Gesellschaftskreisen wohlbekannte Sängergesellschaft 
M i t t e r e g g e r i n  Laibach eingetroffen, und wird sich 
dieselbe durch mehrere Abende im Glassalon der 
Kasinorestauration produzieren. Anch die berühmte 
auf Kunstreisen befindliche erste Wiener Damen- 
k a pe l l e , unter der Leitung der Frau M. Schipek 
stehend, wird Laibach besuchen und am 12. und 
13. d. M. abends im Speisesaale des Hotels „zur 
Stadt Wien" Konzerte geben. Die gediegenen Ge­
sangs- und Orchesterproductionen der Gesellschaft 
Mitteregger und Schipek sind hiesigen Musikfreunden 
noch in bester Erinnerung, und lassen die in Aus­
sicht stehenden Vergnügungsabende einen zahlreichen 
Besuch sicher erwarten.

— (Vere insversamml ungen. )  Sonntag 
den 17. März 1878, vormittags 10 Uhr, findet in 
Laibach die ordentliche Lokalversammlung der krai- 
nischen Mitgliedergruppe des ersten allgemeinen Be­
amtenvereines der österreichisch-nngarischen Monarchie 
und im Anschlüsse au dieselbe die ordentliche M it­
gliederversammlung des Spar- und Vorschußconsor- 
tiums des Beamtenvereines in Laibach, und zwar 
beide im Klubzimmer der hiesigen Kasinorestauration, 
statt. An der Tagesordnung der Lokalversammlung 
steht: 1.) die Prüfung und Erledigung des Rechen­
schaftsberichtes für das abgelaufene Verwaltungsjahr 
1877; 2.) Vornahme von Ergänzungswahlen für 
die austretenden Mitglieder des Lokalausschusses;



3.) Bcrathung allfälliger sonstiger Anträge. — Die 
Tagesordnung der Consortialversammlung begreift 
in sich die Ausübung der der Generalversammlung 
der Cousorten in Gemäßheit des Z 30 des Genossen- 
schaftsstatutes zustehenden Rechte uud wird den P. T. 
Consortialmitgliedern nach Vorschrift dieser Statuten 
schriftlich zukomnien gemacht werden.

— ( F ü r  die Geschäf tswel t . )  Der tele­
grafische Verkehr über Gradiska und Vallona nach 
Konstautinopel und den Stationen der asiatischen 
Türkei wurde wieder eröffnet. Auch können Tele­
gramme nach allen russischen Armecstationcn auf 
türkischem Gebiete, jedoch ohne Garantie für deren 
rasche Beförderung, aufgegeben uud expediert wer­
den. Die provisorische Taxe für diese Stationen in 
der europäischen Türkei ist via Serbien einzuheben.

(Zu  besetzende S te l l en . )  Bei der hie­
sigen Finanzprocuratur find zwei adjutiertc Con- 
cipientenstellen zu besetzen; Gesuche bis 5. April 
l. I .  an das Präsidium der hiesigen Finanzdireetion. 
- -  Beim hiesigen Hauptzollamte ist die Stelle 
eines Assistenten zu besetzen; diesbezügliche Gesuche 
sind bis Ib . April l. I .  bei dem oben genannten 
Präsidium einzubringen.

— (Todfa l l . )  Am 5. d. M. starb in Ru­
dolfswerth der hochwürdige Herr Canonicus Karl 
Lega t ,  Senior des dortigen Collegiatcapitels, 
Bezirksfchulinfpektor und gewesener Nornialschul- 
direktor in Laibach, nach zehntägiger Krankheit im 
65. Lebensjahre,

— ( Z u r  Th ea te r f rage . )  Die Herren 
Logenbesitzer Rudolf Freiherr v. Apfaltrern, Michael 
Kästner, Josef Kordin und Anton Schigon haben 
sich bereit erklärt, bei den mit dein künftigen Theater- 
direktor vorzunehmenden Verhandlmrgen die In te r­
essen des Publikums zu wahren und die Functionen 
des bisherigen Theatcrcomites zu übernehmen. Die 
sämmtlichen Logenbesitzer werden in der heutige» 
„Laib. Ztg." eiugeladen, unverzüglich an eines der 
genannten vier Comitemitglieder die Erklärung ab- 
zugeben, ob sic bereit sind, znr Deckung der auf 
3400 fl. fixierten Subvention für eine Loge ersten 
Ranges 4d fl-, zweiten Ranges 30 fl. und im Par­
terre 40 fl. im nächsten Jahre beizutragen. Von 
der Einsammlung kleinerer Beträge von Theater­
freunden wird vorläufig Umgang genommen.

— (Landschaf t l iches Theater.) Auch 
die gestrige zweite Gastvorstellung der Wiener Ballett­
gesellschaft erfreute sich eines zahlreichen Besuches. 
Die prächtigen Kostüme der Schmetterlinge, Pfauen 
und Kakadus fesselten das Auge des Beschauers, und 
die graziösen Bewegungen der Tänzerinnen riefen 
lauten Beifall wach. Immensen Applaus errang 
das komische Ballett „Lncifer und der Pächter". Die 
Leistungen der Fräulein G r i l l ,  Pazant, S t r a ß ,  
Gittersberg, Thorn und des Herrn Co uq u i  er­
fuhren verdiente Auszeichnung. Die Directrice dieser 
Gesellschaft, Frau v. Kilanyi, wurde mit stürmischem 
Hervorruf honoriert. — In  den von unserer Bühncn- 
gesellschaft zur Aufführung gebrachten Lustspielen 
traten Fräulein Anselm als „Henriette Dumont" in 
Dneque's „Nach dem Balle" und Frau Dupre- 
Hafselwauder als „Baronin v. Fersen" in Aschers
D ir, wie mir" hervorragend in Szene, Frau Dupre 

glänzte durch eminentes Spiel._______________

Angekommene Fremde
am 7. März.

Hotel Stadt Wien. Oswald Anna. P'schätz. — Knaus, 
Kfm., Kärnten. — Michel, Reif., Wien.

Hotel Elefant. Kcmschegg, Stein. — Mijatovic, Hdlsm., 
Belgrad. — Mariuschek, Kfm., Bischoflack. — Dem- 
beraer, Ncumarktl. — Juzck, Bergverwalter, «agor 
v. Lentulaj. Pens. Appellationsrath, Agram.

Baierischer Hof. Vatovec, Materia. — Hcidlmayr und 
Büchner, Erlingen. , ..

Kaiser von Oesterreich. Redensk, Ratschach. — Naznoznik 
Helena, Kram.

Verstorbene.
D en  6. M ä r z .  Maria Jenko, Zimmermannskind, 

1'/, 3  ' Karvlinengrund Nr. I, Lungenentzündung.

Witterung.
L a i b a c h ,  8. März. 

Vormittags heiter, nachmittags zunehmende Bewöl­
kung. seit 7 Uhr Barometer nm 4 83 mm. gefallen. Wärme: 
morgens 7 Uhr 1'0°, nachmittags 2 Uhr >  13 8° 0. 
(1877 4 3°: 187V 5 2° 0.) Barometer 719 62 mm.
Das gestrige Tagesmittel der Wärme -f- 8 9°, um 6 3" 
über dem Normale; stürmischer Südwest.____________

Gedenktafel
über die am 1 2. M ä r z  >878 stattfindenden Li- 

citatwnen.
3. Feilb., Peknik'scheRcal., Lack, BG. Lack. -  3.Feilb., 

Zmerzlikar'sche Real , Mitterdorf, BG. Krainburg.
3. Feilb., Iurau'sche Real., Obermittcrdorf, BG. Rudolfs- 
werth. — 2. Feilb., Koderca'sche Real, Ncrh, BG. Laas.
— 2. Feilb., Mazi'schc Real., Altenmarkk, BG. Laas. —
1. Feilb., Stradjol'sche Real., Neverke, BG. Adclsberg. -
2. Feilb., Mdrih'sche Real, Gotsche, BG. Wippach. -
— 1. Feilb., Ccpek'schc Real., Neudirubach, BG. Adels­
berg. -  Reass. 3. Feilb., Lcsuik'fchc Ncal, Palkje, BG. 
Adclsberg. — 3. Feilb., Srimschek'sche Real. Grohmaier- 
hof, BG. Adclsberg -  1. F.ilb., Sellenz'sche Fahrnisse, 
Laibach, LG. Laibach. — Neucrliche 3. Feilb., LcnaE'sche 
Real., Nadajneselo. BG. Adclsberg. 1. Feilb., Penko'sche 
Real., Parijc, BG. Fcistriz.___________

Cheater.
Heut e (ungerader Tag) bei aufgehobenem Abonnement: 

Dritte und letzte Gastvorstellung der Wiener Ballett- 
gescllschaft:

T a n z - D i v e r t i s s e m e n t ,  arrangiert von Thcresc von 
Kilanyi.

D e r W i n t e r .  Mimisches Ballet.
Diesem fo lg t:

P l au d erst  un  d en.
Lustspiel in 1 Act von Th. Gaßmanu.

Zum Schlüsse:
I m  Schl a f e .

Lustspiel iu 1 Aufzug von Julius Rosen.

Dll8 kommerzielle

um! lllnäwiri^aMeke Äureau, 
Budapest, Große Feldgajse 3,

empfiehlt nnd placiert

Stellenfuchende
Oekonomie-Verwalter,
Buchhalter,
Comptoiristen,
Kassierer,
franz. Korrespondent,

jeder Branche.
Administrator, 
Disponenten, 
Hausrepräsentantinnen, 
Reisebegleiterinnen, 
Gesellschafterinnen rc. 

werden fortwährend placicrt.
Anfragen werden gegen Anschluß von 25 kr. in Brief­

marken beantwortet. (113)

Telegramme.
Wi e n ,  7. März. (Abgeordnetenhaus, Ge­

neraldebatte des Budgets für 1878.) Abgeordneter 
Schönuerer (gegen) greift den Reichsrath und das 
Ministerium an, erhält eine Rüge und den Ord­
nungsruf durch den Präsidenten; er plaidiert für 
Säcularisieruug der Güter todter Hand und Ein­
führung des allgemeinen Stimmrechtes. Vorher 
sprachen der Berichterstatter Wolfrum und Oben 
traut für, Monti gegen die Bewilligung, Nau 
movicz für dieselbe im Interesse des Gesammt- 
vaterlandes.

Rom,  7. März. Parlamentseröffnung. Die 
Thronrede sagt betreffs der Orientkrise: Unsere 
aufrichtige Unparteilichkeit wird nnsern Rath­
schlägen höhern Werth verleihen, und das Beispiel 
unserer jüngsten Geschichte uns Argumente bieten, 
um eine der Gerechtigkeit und rechten Humanität 
entsprechende Lösung zu unterstützen.

P a r i s ,  7. März. Der „Agence Havas" 
zufolge ist die Zustimmung der französischen Re­
gierung zum Kougreffe als gesichert zu betrachten.

P e t e r s b u r g ,  7. März. Der Regreruugs- 
bote erklärt, der Friedensvertrag sei noch mcht 
eingelangt; derselbe werde von Jgnatieff über­
bracht, und alle Combinationen seien demnach 
verfrüht.

K o n s t a n t i n o p e l ,  7- Marz. Die Rau 
muug des abgetretenen Territoriums geschieht in 
fünfzehn Tagen. Großfürst Nikolaus wird den 
Sultan nicht vor Sonntag besuchen. Jgnatieff soll 
morgen über Odessa nach Petersburg abreisen.

8 n m e n - E r ä ü p f e k ,

beste und anerkannt die ergiebigste 
Sorte aus dem Sannthale

offeriert zu b i l l i g e n  P r e i s e n  jedes 
Q uantum  der Eigenthümer

Zakol, 3a»itsch
in Sachsenfeld, Station Cilli.

Karl Z. Till,
Buch- und P a p i e r h a n d l u n g ,

Katkausplatz 2l m»! Unter äer Trantfcke 4.
Reich sortiertes Lager von Bureau- uud Comptoir-Requi­
siten, Papier, Schreib- uud Zeichnnngsmaterialien. Das 
Neueste in Papierconfeetion, elegante Monogramme auf
Briefpapieren und Couverts. Annahme von Bestellungen 

auf Visitkartcn. ilOü) 4

Wiener Börse vom 7. M ärz.

Allgemeine Ataat»-
s<kukä.

P a p ie r r e n te  . . . .  
Silberren te  . . . .
G o l d r e n t e ..............
S taa ts lo se , 1839. . 

1854. . 
1860. . . 
I860(6tel) 
1864. . .

Geld

63 35 
67 30 
75 20 

317—  
107 25 
111 50 
120 —  

136 —

W are

63 40 
67 40 
75 30 

319 
107 75 
111 75 
120 50 
136 50

M e r  uuä kettißstsr ^.rt
------------------- ---------- deseitizt <I».ueriiä äs.8 de
rüdmte k»riser I  l t « , , ,  veuu kein üuäerss M tte l dllktl 
klseou L 50 Irr. dei Herrn Lpotdeker

_________________________________  (4 ) 9 - 7

Herren-Wäsche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt

L . I .  U a m a n n , Hauptplatz N r. 17 .
Auch wird Wäsche genan nach Maß und Wunsch an- 

gesertigt und nur deslpa'ssende Hemden verabfolgt. (23) 22

L r u n i l r a t l a f lu n g » -

Gbkigatioaen.

G a l i z i e n ...................
S iebenbürgen . . - 
Temeser B a n a t  . . 
Ungarn ......................

Anäcr« vffcntliciie 

Anleken.

D ° n a u -R e g » l . -L o s e . 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

Actien ». L a a k c a .

Kreditanstalt f .H .u .G . 
Lseompte-Ges., n .o . - 
N a tio n a lb a n l ...............

Aktien ».Sraa»I»>r>
N nleraekm uagea.

A ls i- ld -B a h n ..............
D onan -D am pfsch iff- 
Elifabeth-Westbahn . 
F erdinands-N ordb. . 
Zranz Joseph-B ahn . 
G aliz . Karl-Ludwigb 
Lemberg -- Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft .

84 50 
75 50
77 50
78 50

104—  
77 75 
88 50

23480

805—

11650
385—

85—  
76—  
7 8 ' -  
79 —

104-25
78—
88 75

235 20 

807 -

117
386 — 

16450 165'—
1990 

1 3 0 -  
245 — 
121  —  

403—

1993 
130 75 
245 50 
122— 
405—

Nordweftbahn . . . 
Nudolfö-Bahn . . . 
S ta a ts b a h n  . . . .
S ü d b a h n ..................
Ung. Nordostbahn .

K fanäbrie se .

Bodenkreditanstalt
in G o l d ..............
in öfterr. W ähr. . 

N a tio n a lb a n k . . . .  
Ungar. Bodenkredit-

D r io r i t ä ts -O b k ig .

Elisabethbahn, i .E m . 
Ferd.-Nordb. i. S ilb e r  
F ranz-Io seph -B ahn  - 
Galiz.K-Ludwigb, I.E. 
Oest. Nordwest^Bahn 
Siebenbürger B ahn 
S ta a ts b a h n ,  1 . Em. 
S ü db ah n  L 3 Perz.

» ^ 5 „ .

P r ioatkose .

Kreditanstalt . . . .  
Rudolfsstiftung. . .

Geld

1 09— 
116-50 
259 50 

75 50 
11350

W are

109 50 
117 — 
260—  

75 75 
114 —

106 50
89 75 
98 85 
94 25

Devisen.

London

Geküsorlen.

D u k a te n .................
20 F ran c -  . . . .  
100 d. Reichsmark 
S i l b e r ..................

1 0 7 — 
90'— 
99 — 
94 5 0

93 — 
106 75 

89 
10180 

89—  
65 25 

15550 
111 25 
95 —

93 50 
107 25 
89 25 

102 20 
89 2b 
65 50 

,5 6 '— 
111 50 
95 25

162 25 
1350

118 60

5-58 
9-48 
58 45 
104 50

162 75
14 —

:1 8  70

5 5S 
9 4 9  
5855  
104 70

Trlcgrasischer Kursbericht

'  am 8. März.

Papier-Rente 63 10. — Silber-R ente 67 20. — Gold- 
Rente 75 —. — 1860er Staats-A nlehcn 111.50. — Bank- 
actten 802.— Kreditactien 233 50. — London 118^80.— 
Silber 104.80. — K. k Münzdukaten 5 59. — 20-Francs- 
Stücke 9 49'/,. — 100 Reichsmark 58 55.
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